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Bei einer montangeologischen Grubenaufnahme des 

Stüblbaues zu Schellgaden im Lungau (O. M. FRIEDRICH und 

K. M ATZ, 1939) fielen den Autoren im lehmigen Boden­

schmand glänzende, mehrere M illim eter große Krista lle aut 

die'bald vereinzelt im  Lehm eingebettet waren, bald wie 

Rauhreif schimmernde Kristallrasen bildeten" (FRIEDRICH 

und ROBITSCH, 1939). Die von ROBITSCH (5) durchgeführte 

chemische Analyse ergab MgH(PC>4 ) . 7H2Ü, also ein dem 

Rößlerit MgH(As04). 7H20  isomorphes Mineral. FRIEDRICH 

und ROBITSCH (5) führten auch die Bestimmung der für d ie­

ses Mineral charakteristischen kristallographischen und 

physikalischen Eigenschaften durch und beschrieben es w e­

gen der Isomorphiebeziehung zum Rößlerit als P h o s p h o r -  

r ö ß l e r i t .  G .HÄGELE u. F. MACHATSCHKI (6) bestimm­

ten die röntgenographischen Konstanten an künstlich gezoge­

nen M gH (P04).7H 20-K ristallen . Von FRIEDRICH u. RO­

BITSCH (5) wurde gleichzeitig darauf hingewiesen, daß man 

an trockenen Stellen der Grube n^ben klaren frischen K r i­

stallen von Phosphorrößlerit umgebildete ( H^O-ärmere ) 

weiße K ris ta lle  findet, die sie als zersetzten Phosphorröß­

lerit deuteten, sowie äußerst brüchige, sternförm ig ange­

ordnete, nicht näher zu bestimmende Kristallnädelchen von 

mikroskopischer Größe.

Im November 1940 fand nun O. M. FRIEDRICH(3) bei 

einer Befahrung der Eschachbaue im Obertal bei Schlädming 

im Liegendschlag des Wetterstollens, des obersten Stollens 

des Roßblei-Revieres, in unmittelbarer Tagnähe in Tümpeln 

reichlich rezent gebildete Krusten und Einzelkristalle, die 

in ihrem Vorkommen und ih rer Ausbildung sehr an den als 

M ineral erstmals von Schellgaden beschriebenen Phosphor­

röß lerit erinnerten. Genügend Probenmaterial dieses Fun­

des wurde am Mineralogischen Institut der Hochschule
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Leoben im Exikator (in wasserdampfgesättigter Atmosphäre) 

aufbewahrt und einem von uns (W .) 1967 im Zuge der Durch­

arbeitung der Schladminger Lagerstätten zur Bearbeitung 

übergeben.

Bei der Durchmusterung des vorliegenden Materials 

und bei der Auswahl der für eine chemische Analyse notwen­

digen Substanz fie l auf, daß auch hier, ähnlich wie beim 

Vorkommen Stüblau/Schellgaden, klare sowie trübe K ris ta l­

le  vorliegen. Die klaren K rista lle sind von weingelber bis 

bräunlichgelber Farbe, teilweise oberflächlich in eine weiße 

feinkörnige Substanz umgewandelt und zeigen flächtafeligen, 

monoklinen Habitus. D ie trüben Krista lle sind stumpf­

bräunlichgelb, die Oberfläche ist durch Ätzgrübchen rauh 

und zerfressen . In Tracht und Habitus ähneln diese K rista lle  

dem bei FRIEDRICH und ROBITSCH (5, Abb. 1) beschriebenen 

Haupttyp des Phosphorrößlerits sowie den dort erwähnten 

Pseudomorphosen der wasserärmeren Verbindung nach 

Phosphorrößlerit. Eine kristallographische Vermessung am 

Reflexionsgoniometer war wegen der rauhen Kristallflächen 

am Eschacher Material nicht durchführbar.

Unter dem Binokular wurden klare und trübe K rista lle 

getrennt und chemisch analysiert (F . LASKOVIC). Die E r ­

gebnisse sind w eiter unten in der Tabelle 1 enthalten. Die 

geringen Unterschiede des Eschacher Materials aus dem 

Roßblei-W etterstollen zum Originalm aterial vom Stüblbau 

bzw. zur theoretischen Zusammensetzung rührt daher, daß 

sich auch bei größter Sorgfalt nicht genügend reine Substanz 

entweder der klaren oder der trüben K rista lle auswählen 

ließ: Noch frische klare K rista lle  haben stets schon dehydra- 

tis ierte  Partien, beim trüben Material ist für den geringen 

H9O-Überschuß Verunreinigung mit nicht abtrennbarer, noch



fribv.itp Substanz verantwortlich. Zählt man die Werte für 
MgO und caO zusammen und führt das Vorhandensein von 

•̂ 'e 2{->3 au  ̂etwaige Verunreinigungen durch den lehmigen 
Bodens«'hmand zurück* so erscheint die chemisch*^ Bestim­
mung der klaren Kristalle als Phosphorrößlerit und der trü­
ben als Newberyit gesichert.

Auch die optischen Eigenschaften des Materials aus 
dem Roßblei-Revier zeigen die Übereinstimmung mit den 

Daten des Originalm alerials (siehe Tabelle 2).

Für synthetischen Phosphorrößlerit gibt SCHUL­
TEN (in  HINTZE, 1933) als Dichte 1’ 728 an. FRIED­

RICH u. ROBITSCH (5) bestimmten am Material vom 

Stüblbau 1 * 725 — 0‘ 004. Für Newberyit von Mejillones 

gibt DANA 2‘ 10 an, für künstliche Kristalle 2‘ 123 

Mittels Pyknometer-Methode wurde am Material vom 

Roßblei-Revier für den Phosphorrößlerit ~ 1 ‘ 73 und für 

den Newberyit 2‘ 083 erm ittelt, sodaß auch diese W erte 

a ls  Bestätigung für die Bestim m ung angesehen werden können



T a b e l l e  l i  A n a lysen ü bers ich t

A. Phosphorrößlerit

Theoret. Zus. setzg. nach Analyse FRIEDRICH u.RO- A n a l y s e  L A S K O V I C  1967 
________________ d. Form el MjgH(P0 4 ) .7H-3i0  BITSCH. Stüblbau 1939 Roßblei-Eschach_______

P 2°5 28- 82 28-07 26" 67

MgO 16* 36 16*28 14- 59
CaO — — 1-20
Si02 — - 06 6
F e 203 
HoÖ (Säure- 
wasser ber.) 3" 65 3-65

2"79

H20 (X 3 t Was­
ser, gew .) 
unlösl.

51‘ 17 50- 86 

0-08

51-20

Spur

Summe 100-00 98*94 97* 11
B. Newberyit

Theoret. Zus. setzg. nach 
d. Form el MgH(POa). 3HjO

Skiptonhöhle b. Ballarat, 
Austral, (in Doelter 1918)

Analyse LASKOVIC 1967 
trübe XX, Roßblei, E schach

p 2o 5 40-80 36-31 38'76
MgO 22-99 22-09 18-64
CaO — — 0‘ 40
Si02 - - 0- 18
FeO — 0' 85 —

F e2°3 - - 1*71

h 9o 36‘ 21 36-31 37* 69

Summe 100*00 95' 56 97*38
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T a b e l l e  2 

Lichtbrechung und optischer Charakter 

Phosphor rößlerit

Originalmaterial 
Stüblbau/Schellgaden

Roßblei —Eschach

na T  477 -  1‘ 47

nß 1-485 ~ T 4 8

•v

CDCOrM ^ T 4 8 5

opt. Char. — —

Newberyit

Skiptonhöhle, Austral. Roßblei—Eschach

n« 1-514 ~ 1 ‘ 51

nß 1-517 1-515

V 1-533 1-535

opt. Char. + +

Vorkommen

Ganz ähnlich dem Vorkommen vom Stüblbau inSchell- 

gaden fanden sich auch im Liegendschlag des obersten Stol­
lens (Wetterstollens) des Roßblei-Heviers die Kristalle in 
Tümpeln und in Bodenschmand, z . T .  in zusammenhängend® 

Krusten, z. T . als Einzelkristalle bis 1 cm Kantenlänge. 

Bei der Betrachtung des vorliegenden Materials fällt auf, 
daß der Phosphorrößlerit meist die Krusten, bestehend aus 

einer Vielzahl von Kristallen, bildet, der Newberyit sich 

meist in Einzelkristallen, bestenfalls Kristallgruppen, aufge­

baut aus mehreren, oft stark zersetzten Einzelkristallen 
findet. Das Vorhandensein von zersetzten Knochen und 

Knochenresten, wohl von Füchsen verschleppt, sowie tieri­

sche Fäkalien scheinen für die Lieferung der Phosphorsäure 
in Frage zu kommen. Magnesium und Kalzium können aus 

der Gangart der Lagerstätte (hauptsächlich Dolomit) bezogen 

werden.



-  138 -

Damit ist der W etterstollen des Roßble i-Revieres für 

natürlich vorkommenden Phosphorrößlerit unseres W issens 

der zweite Fundort überhaupt und für den NewLeryit der e r ­

ste Fundort in den Ostalpen.

Das M ateria l wurde der M ineralogischen Abteilung 

des Landesmuseums Joanneum in Graz übergeben.
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E r k l ä r u n g  zu den A b b i l d u n g e n  

Abbildung 1:

Flache Krista lle von Phosphorrößlerit, MgH(PC>4). 7H20 , 
oberflächlich weiß (beginnende Umwandlung zu Newberyit, 
MgHfPO^). 3H2O. F .O . Liegendschlag des Wetterstollens 
im Roßblei-Revier, Eschachbaue, Obertal bei Schladming.

Abbildung 2:

Kruste aus dem Bodenschmand, bestehend aus einer Vielzahl 
kleiner Phosphorrößlerit-XX. F .O . , w ie bei Abb. 1.

Abbildung 3:

E inzelkristalle von Newberyit, pseudomorph nach Phosphor­
rößlerit. F .O . wie Abb. 1.

Abbildung 4:

Kristallaggregat von Newberyit-XX nach Phosphorrößlerit; 
auf den Kristallflächen Zersetzungskrater erkennbar.
F .O . wie Abb. 1.

Anschrift des Verfassers:
Dr. II. WENINGER, Mont. Hochschule .A-8700 L e o b e n ,  
Institut f. M ineralogie und Gesteinskunde.
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